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Martin Luther King - Das Chormusical

Laien und Profis in einer
kraftvollen Inszenierung
Von der Entstehung bis zur Bühnenreife werden Sängerinnen und Sänger unter Anleitung 
von Bühnenprofis selbst zu Darstellenden des Stückes und bilden gemeinsam in einer 
kraftvollen Inszenierung das Bewusstsein für ein werteorientiertes Miteinander. Durch viele 
Aufführungen in verschiedenen Städten mit wechselnden Chören, aber gleichem Cast und 
gleichen Musikern, werden die Inhalte des Chormusicals zu den Menschen aus der Region 
getragen. Das vorbildhafte Wirken Kings erreicht so nachhaltig die Familien und sozialen 
Netzwerke der Akteure.

Beteiligung
Viele Menschen

sind über Monate 
aktiv und engagiert

Begeisterung
Sie erleben sich als 

Teil einer besonderen 
Musikproduktion

Bewusstsein
Durch die lange 

Projektdauer und die 
Begleitprogramme 

wirken Inhalte nachhaltig

Martin Luther Kings gewaltloses Eintreten für Menschenrechte hat die 
Gesellschaft verändert. Sein Traum von gleichen Rechten für Alle ist zum 
Traum Vieler geworden: Gerechtigkeit und Friede zwischen Kulturen 
und Bevölkerungsgruppen – das könnte die wichtigste soziale Frage 
des 21. Jahrhunderts werden. Der von Dietrich Bonhoeffer inspirierte 
Baptistenpastor King ist dafür ein prophetisches Zeichen, das über die 
bloße Nacherzählung seiner Biografie hinausgeht.

Das Chormusical Martin Luther King ist eine Unterhaltungsshow 
mit Tiefgang. Das Werk erzählt vom gewaltlosen Kampf Kings für 
Menschenrechte, von seinen geistlichen Kraftquellen und von seinen 
Zweifeln.Wie finden Menschen trotz unterschiedlicher Anschauungen 
zueinander? Wie lösen wir Konflikte? Auf welcher Grundlage treffen 
wir Entscheidungen? Wie ermöglichen wir die Teilhabe aller Menschen 
gleichermaßen? Mit bewegenden Balladen und mitreißenden 
Gospelsongs im Stil der 60er Jahre gibt das Chormusical Antworten.
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Stimmen
zum  Musical

„So ein wundervolles Erlebnis, ob 
mitsingen oder zuschauen! Danke 

für dieses Gottesgeschenk!!“

„Das ist ein echtes Geschenk, selbst Teil 
einer so herausragenden Veranstaltung 

sein zu können. Danke!“

„Es hat super Spaß gemacht, die Aufführungen 
vergingen viel zu schnell. Es war überwältigend!“

„Es war einfach traumhaft, die Atmosphäre, das mehr 
denn je aktuelle Thema, einfach alles gigantisch und 

man ist mittendrin und mega geflasht.“

„Mit auf der Bühne zu stehen und für Recht und Freiheit zu 

demonstrieren – grade in diesen Zeiten – erfüllt mich mit Stolz.“

„Wow, ich bin noch total geflasht von dem 

beeindruckenden Erlebnis, in einem so stimmgewaltigen 

Chor mitsingen zu dürfen. Es war mega!“
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Ein bunter Chor, der
alle willkommen heisst

Ein bewegendes
Gemeinschaftserlebnis

Bei jeder Aufführung wirken zwischen 300-2.500 Sängerinnen 
und Sänger mit, die zusammen einen riesigen Chor bilden – 
das Herzstück des Chormusicals. Gemeinsam bereiten sie sich 
mehrere Monate bei eigenen und gemeinsamen Proben auf die 
Aufführungen vor und werden so zum „heimlichen Star“ der 
Inszenierung. 

Einzelpersonen und Kirchenchöre sind ebenso wie kirchenfer-
ne Gruppen zur Mitwirkung eingeladen. Die Erfahrung zeigt, 
dass durch die Vernetzung der Einzelpersonen mit den Chören 
auch nach dem Chorprojekt der Großteil der Singenden in den 
Chören und örtlichen Gemeinden verbleibt. Oft entstehen sogar 
komplett neue Schul- und Kirchen-Chöre in der Region. 

Das einzigartige Gemeinschaftserlebnis begründet sich nicht 
zuletzt mit der Vielfalt der Sängerinnen und Sänger. Jeder und 
jede kann mitmachen – eine Konfessionszugehörigkeit wird 
nicht vorausgesetzt.

Auch musikalische Barrieren existieren nicht: Alle Menschen, 
die Spaß am gemeinsamen Singen haben, kommen für ein über-
wältigendes Erlebnis zusammen. Unterstützt wird der Chor in 
den Solistenrollen von professionellen Musicaldarstellerinnen 
und -darstellern der namhaften europäischen Musicaltheater. 
Das Bühnenstück besteht aus rund 20 Liedern. Die Stücke sind 
so komponiert, dass Laien sie gut erlernen können und Spaß bei 
den Proben haben. Jedes Chormitglied erhält ein Notenheft und 
optional eine Übungs-CD / Übungs-App. So kann sich jede Sän-
gerin und jeder Sänger optimal und auch neben den gemeinsa-
men Proben individuell vorbereiten. 

Durch die breite Beteiligung gibt es erfahrungsgemäß ein gro-
ßes Medieninteresse, zumal die teilnehmenden Chöre nach der 
Aufführung das Recht haben, das Werk sowie einzelne Songs 
etwa in der eigenen Gemeinde, im Konzert oder auch in der 
Schule aufzuführen.
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Traum von einer friedlichen Welt

SIEGEN Chormusical „
Martin Luthe

r King“ begei
sterte zweima

l in der Sieger
landhalle

550 Sängerinnen und

Sänger aus der Region

agierten gemeinsam mit

einem Profi-Ensemble.

ciu � Ein Strauß roter Plastikblumen –

in einer Kulisse, die auf viele und vieles

setzt, die großen Gesten, das große Ganze,

den bildhaften und klanglichen Effekt, ist

er ein Zeichen für das, was bleibt, was

nicht verwelkt, verblasst, vergeht. In der

Farbe der Liebe, des Zueinanderstehens,

Miteinandergehens, des immer wieder

neuen Versuchs, versöhnliche Wege zu

wagen. Dieser rote Plastikblumenstrauß

ist Coretta geblieben, wie das Kleid mit

dem schwarzen Schleier von der Beerdi-

gung ihres ermordeten Mannes, die ein

Ende markierte und einen Anfang auch.

Denn Martin Luther Kings Traum von ei-

ner friedlichen Welt ist tatsächlich um die

Welt gegangen; sein „I have a dream …“,

am 26. August 1963 am Lincoln Memorial

in Washington formuliert, ist zum Meilen-

stein in der globalen Geschichte des

Rechts und der Gerechtigkeit geworden.

Er trug entscheidend dazu bei, dass im

Jahr darauf in den Vereinigten Staaten von

Amerika die Rassentrennung (zumindest

formal) aufgehoben wurde.

Und doch … steht dem Traum bis heute

der Alptraum entgegen, der sich zeigt in

der grässlichen Fratze des Rassismus, der

Ausgrenzung, der Be- und auch Abwer-

tung dessen, was anders ist oder scheint.

Auch deshalb ist es wichtig, die Botschaft

des Baptistenpastors King weiterzutragen,

zu singen und sagen – eben so wie es der-

zeit die Stiftung Creative Kirche (Witten)

mit dem Chormusical „Martin Luther

King“ unternimmt. Mit Shows, die mit

Mega-Chören ein Mega-Publikum anzie-

hen, dieses zum Teil zu Tränen rühren

und damit das Pflänzlein Hoffnung näh-

ren, dass am Ende das „We Shall Over-

come“ immer lauter und stärker ist als

die Parolen, Parteien und Aktionen derer,

die ihre Sache mit Gewalt vorantreiben

wollen.

Am Samstag wurde die Geschichte von

Kings weltveränderndem Traum gleich

zweimal in der Siegerlandhalle erzählt.

Schon am Nachmittag blieben im großen

Saal nur wenige Plätze frei, am Abend war

das Haus dann rappelvoll. Beide Auffüh-

rungen (Regie: Andreas Gergen) besta-

chen mit einer ausgewogenen Mischung

aus monumentalen Passagen im Mitein-

ander des rund 550-köpfigen Chores (Lei-

tung: Susanne Utsch, Peter Scholl) mit

dem Solisten-Ensemble. Erstklassig war

die gospelig-soulige Musik von Hanjo

Gäbler und Christoph Terbuyken (die mit

einer bravourösen Band variabel aufspiel-

ten), auch anekdotischen Charakter hatten

die Spielszenen (Beispiel: Kings West-Ost-

Passage mit „American Express“). Es gab

wunderschöne Balladen und eine Choreo-

graphie, die die fein formulierten Worte

(Texte: Andreas Malessa) unterstrich.

Natürlich nimmt dieses Stück King (An-

dreas Wolfram/Gino Emnes) in den Fokus,

und doch waren die Macher klug genug,

auch das, was dessen Bewegung anschob,

deutlich zu benennen. Hier nämlich

kommt Rosa Parks ins Spiel, die sich im

Bus eines Tages nicht mehr von ihrem Sitz

vertreiben lässt. Sie steht innerlich auf, um

Schritt für Schritt die Regeln der Weißen

zu brechen. Bonita Niessen (in der Maske

der echten Rosa täuschend ähnlich) gibt

diese starke Frau mit ganz viel Energie, es

ist eine Freude, sich von ihr in die 60er-

Jahre entführen zu lassen! Überhaupt sind

die weiblichen Partien bei „King“ beson-

ders bemerkenswert. Peti van der Velde

agiert als Coretta Scott King, ob sie Robe

oder Schürze trägt, mit Glamour in Stimme

und Statur; Karolin Konert mimt den guten

Geist, der mit fast unsichtbarer, stets gnä-

dig gereichter Hand die Geschicke letztlich

lenkt. Die Darsteller-Riege komplettieren

Dominik Doll (am Samstagnachmittag ein

sehr präsenter Malcolm X), Stefan Stara,

Benjamin Eberling/Dirk Siebenmorgen

(u. a. als Cop Connor) und Kathleen Bauer.

Dass der eigentliche Star der Chor

ist, ist das Credo der Creativen Kirche. Zu

Recht: Denn ohne die Sängerinnen

und Sänger, die in einem guten Dutzend

regionaler und eigens gebildeter (Pro-

jekt-)Chöre punktgenau auf die Konzerte

vorbereitet worden sind, ginge das auch

auf Identifikation setzende Konzept nicht

auf. Tatsächlich macht es echt etwas her,

wenn soooo viele Singbegeisterte die

Vision Kings zu ihrem Traum machen: um

aus „Steinen der Hoffnung“ der Gerechtig-

keit ein Haus zu bauen. Und so fügen sich

die neun variablen Würfel, die Mauer wa-

ren und „Stars and Stripes“ und auch Mar-

tins Konterfei zeigten, am Ende zu dem

bunten Bogen, den Gott zwischen Himmel

und Erde geschlagen hat. Ein Zeichen der

Treue, das bleibt.

Von einem guten Geist (Karolin Konert) begleitet: Martin Luther King (Andreas Wolfram), dessen Geschichte am Samstag in gleich zwei

monumentalen Aufführungen in der Siegerlandhalle erzählt wurde.

Foto: ciu

Am Samstagabend war die Siegerlandhalle voll besetzt. Von der Galerie aus ließen sich Bühnenaufbau, der große Chor, das Spiel von

Profi-Band und -Ensemble auf einen Blick gut erfassen.

Foto: mu

Botschaft „so aktue l l wie damals“

Engagiert unterstützt hat das Chor-Pro-

jekt „Martin Luther King“ in der Region

der Kirchenkreis Siegen. Superinten-

dent Peter-Thomas Stuberg wies in

seinem schriftlichen Grußwort auf die

Bedeutung des Stückes hin, dessen

Botschaft „in Deutschland so aktuell wie

damals“ sei. „Denn zunehmend werden

heute wieder Stimmen laut, die Abgren-

zung fordern.“ Stuberg weiter: „Alle

Menschen sind Gottes geliebte Kinder

(…), alle haben die gleiche Würde und

die gleichen Rechte. Wie damals sind

wir (…) dazu aufgerufen, für diese

Überzeugungen mit friedlichen und de-

mokratischen Mitteln einzutreten.“

Er darf ruhig angeben

Wigald Bonin
gmacht Sport

undmachte Sp
aß – am Freita

g in Betzdorf

zel Betzdorf. Tu Verrücktes und rede

drüber: den Holzschuh-Marathon Köln–

Düsseldorf laufen zum Beispiel, im Mit-

telkreis des Weserstadions campen oder

mit dem Faltrad von Garmisch nach

Venedig strampeln. Der Ausdauersport-

ler Wigald Boning (auch bekannt als TV-

Komiker) hat das getan – und noch so viel

mehr – und amüsant darüber geredet: am

Freitagabend in Betzdorf. Sein Pro-

gramm „Wie ich Weltmeister im Lang-

samschwimmen wurde“ mutete im klei-

nen Barbara-Saal der Stadthalle Betzdorf

wie ein Dia-Abend unter Freunden an.

Man fühlte sich mitgenommen auf

hohe Berge und an Badeseen aller Art

und konnte den Chlorgasgeruch im

Schwimmbads förmlich riechen – so

plastisch und lustig erzählte Wigald

„Trimmy“ Boning vom 24-Stunden-

Schwimmen und seinen Strapazen. Das

Klapprad, offenbar ein italienischer

Designklassiker aus dem Jahr 1966, mit

dem Boning, der Mann mit dem Gold-

helm, nach Betzdorf gereist war, stand

dekorativ auf der Bühne.

Für seinen Fachvortrag vor den rund

80 Besucherinnen und Besuchern

brauchte der Alleinunterhalter kein Mi-

kro. Er braucht nur eine Leinwand, einen

Laptop und einen Weiterzapper, um

seine Entwicklung vom gescheiterten ju-

gendlichen Diskuswerfer (sehr schön

pantomimisch dargestellt: die Verkno-

tung der Beine und die Unmöglichkeit, so

auch noch die Scheibe weit weg zu wer-

fen) hin zu einem Sportler zu illustrieren,

dem erstmal kein Weg zu weit, keine Idee

zu spleenig und Aufgeben keine Lösung

zu sein scheint. Was ist der Sinn? Die

Antwort besteht nur aus einem Wört-

chen, und das heißt „Angeberei“.

Es scheint aber auch die unbändige

Lust darauf zu sein, an die eigenen Gren-

zen zu gehen, mit Freunden was zu erle-

ben – Hannes und Karsten tauchen im-

mer wieder auf und auch TV-Kollege

Bernhard Hoëcker, mit dem er auf alle

höchsten Gipfel aller deutschen Bundes-

länder will – und immer wieder Neues

auszuprobieren. Mit dem Tretroller über

die Alpen? Du kannst es dir vorstellen,

du kannst es auch machen. Top-Tipp des

Hobby-Profis: Wer irgendwo und irgend-

wann auch mal die Nummer 1 werden

will, denkt sich die Disziplin einfach sel-

ber aus. Die Konkurrenz ist dann so

schön klein! So hat Boning 2002 den

Hamburg-Marathon gewonnen – in der

Kategorie Krawattenlauf.

Das Publikum lachte und litt mit zu

gleichen Teilen. Denn es war ja kein

Quatschkäse, was Wigald Boning in zwei

Stunden erzählte, es waren auch nicht

nur verrückte Outdoor-Aktivitäten, die er

gemeistert hat. Er hat sich ja auch echt

geschunden. Der Mann läuft Marathons

und hat 2014 den Bodensee durchquert.

„Braun wie ein Herrenhalbschuh“ war er

da vom vielen Trainieren – aber laaang-

sam! Sieben Stunden und ein paar Zer-

quetschte ließen ihn dann doch Abstand

nehmen von der Ärmelkanaldurchque-

rung. Doch hat er sich seinen Platz 35 auf

der Bodensee-Bestenliste gesichert – und

war Weltmeister im Langsamschwimmen

geworden!

Mit seiner Frau Teresa, mit den Kin-

dern Theo und Mathilda soll es auf einem

Super-Tandem nächstes Jahr über die

Alpen gehen. Geht alles. Und wir setzen

uns nach dem herzlichen Applaus in un-

sere Blechkisten und fahren nach

Hause? Die wenigen Kilometerchen

hätte man wirklich auf dem Tretroller –

Bonings bevorzugtem Fahrzeug – ma-

chen können. Nächstes Mal, okay?

Mit’m Radl da: Komiker Wigald Boning

ist eine Ausdauersportskanone. Wie er

dazu geworden ist, davon erzählte er am

Freitagabend in Betzdorf. Foto: zel

Zweifel eines Autors

Ilja Richter un
d die „Einladu

ng zu einer K
reuzfahrt“ im

Heimhof

la Würgendorf. Keine Reisesparte

boomt so wie die der Kreuzfahrten. Und

damit auch das intellektuelle Publikum

nicht geistig verkümmert und sich vor

Verzweiflung nur noch auf das Büfett

stürzt und schon morgens vor dem Früh-

stück die Liegen belegt, lädt man gerne

Schauspieler und Schriftsteller ein. Bodo

Kirchhoff, der für seine Novelle „Wider-

fahrnis“ mit dem Deutschen Buchpreis

für den besten deutschsprachigen Ro-

man 2016 ausgezeichnet wurde und ein

Jahr darauf in China dafür einen Preis für

das beste ausländische Buch erhielt,

schrieb eine boshafte, sarkastische Som-

merlektüre: „Betreff: Einladung zu einer

Kreuzfahrt.“ Eine Lektüre, nicht gerade

für die unterhaltungssüchtigen Fans der

„Riesen-Pötte“, sondern eher für jene,

die die kleinen Spitzfindigkeiten und

eine gepflegte Sprache bevorzugen.

Ilja Richter hat aus dem Buch eine

szenische Lesung gemacht, in der er sein

schauspielerisches Talent zu Höchstform

auflaufen lassen kann, vor allem im zwei-

ten Teil nach der Pause. Am Samstag-

abend stand der gebürtige Berliner auf

der kleinen Bühne des Heimhof-Thea-

ters Burbach vor einem überschaubaren

Publikum und spielte den Schriftsteller,

der zu einer Kreuzfahrt eingeladen wird.

Nicht als zahlender Passagier, sondern

als sogenannter „Gastkünstler“, wie der

Bauchredner und der volkstümliche Sän-

ger, der so gerne „Schöne Maid …“

schmettert. Richter holte damit seinen

Auftritt nach, den er genau vor fünf Mo-

naten plötzlich am Gastspieltag wegen

Krankheit absagen musste.

Der Lohn für die Lesungen auf dem

Kreuzfahrtschiff ist anständig, dazu gibt

es eine Außenkabine mit Balkon, freie

Verpflegung und andere Annehmlichkei-

ten. Start soll in Havanna für die 5000

Passagiere und 2000-köpfige Besatzung

sein. Die Reederei schickt ihm einen

18-seitigen Vertrag zu, in dem das Klein-

gedruckte gut gelesen sein will.

Es entspinnt sich ein teils köstlicher

Dialog zwischen dem zaudernden

Schriftsteller, der am Schreibtisch seinen

Whisky süffelt, und Reederei-Agentin

Faber-Eschenbach, die ihn eingeladen

hat. Richter kristallisiert sehr fein die

stille Sehnsucht des Schriftstellers he-

raus nach einer Vollmondnacht in der

Karibik zu zweit und analysiert scharf-

sinnig die Situation des Romanautors in

Zeiten einer weltweiten Vergnügungs-

sucht, in der oftmals kein Platz ist für

Lesungen. Wie in Lüneburg. Da stand der

Lesetisch gleich neben den Rollatoren

der alten Damen, die in seine Lesung ge-

kommen waren. Immer wieder zweifelt

der Schriftsteller, ob er die Einladung

überhaupt annehmen soll, und er fragt

im Antwortschreiben an die Reederei:

„Lieben Ihre 5000 zahlenden Gäste das

Meer, wie es ein Odysseus geliebt hat, ein

Jules Verne, ein Joseph Conrad?“ Und er

kommt zu dem Schluss: „Wohl kaum!“

Knapp zwei Stunden dauert die szeni-

sche Lesung. Kein Abend zum auf die

Schenkel klopfen, sondern eher etwas für

die Freunde des stillen Humors und der

Satire. Beifall für Ilja Richter, der in die-

sem Jahr im Juni im großen Saal der

Hamburger Elbphilharmonie in „Tribute

To Helmut Zacharias’ Hamburg Years“

moderiert und singt, im September Pre-

miere mit seinem Liederabend „Lieb-

lingslieder“ in der Komödie am Kurfürs-

tendamm hat und ab Dezember mit „Der

Mann von La Mancha“ auf Tournee geht,

und dann ganz nahe bei Cervantes’ Don

Quichotte ist, wie am Samstag bei Bodo

Kirchhoffs zauderndem Schriftsteller.

Ilja Richter holte am Samstagabend im

Heimhof-Theater seine vor fünf Monaten

wegen Krankheit ausgefallene szenische

Lesung nach.
Foto: la

z

Die Wirkung
des Projektes

Das Chormusical Martin Luther King ...

•	 ruft den gewaltlosen Einsatz Kings für Menschenrechte und 
Gleichberechtigung in Erinnerung

•	 fördert ein respektvolles und friedliches Miteinander, baut 
Brücken für den gesellschaftlichen Zusammenhalt und schafft 
Wertschätzung für Demokratie und Rechtsstaatlichkeit

•	 unterstützt die Revitalisierung der Chorszene nach der Corona-
Pandemie und fördert bürgerschaftliches Engagement in Chören

•	 setzt sich für Integration und Inklusion ein, indem alle Menschen 
unabhängig von persönlichen Voraussetzungen und finanziellen 
Verhältnissen aktiv mitwirken können

•	 bildet einen niedrigschwelligen Zugang zu aktiver kultureller 
Teilhabe in der Region und stellt dabei eine neue Form der 
interkulturellen Verständigung dar

•	 ermöglicht ein für viele Menschen unvergessliches Erlebnis in 
einer großen Gemeinschaft

•	 erzeugt große öffentliche Aufmerksamkeit

•	 initiiert lokale Aufführungen durch die beteiligten Chöre, 
entwickelt die musikalischen Fähigkeiten von Chören weiter und 
stärkt nachhaltig die Chor-, Schul- und Gemeindearbeit vor Ort

•	 wirkt auch nach Projektabschluss weiter, etwa durch 
Bildungsmaterialien für Schulen sowie die Begleitprogramme in 
der Region
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Der Chor ist der StarMusical Zwei Mal werden acht Profi-Darsteller und je 1200 Chorsängerinnen und -sänger in Essen die Geschichte von Martin  
Luther King im gleichnamigen Musical erzählen. Zum vierten Mal wagt die Creative Kirche ein Projekt dieser Art Von Karin ilgenfritz

 
Eine Frau mit langen roten Haaren. Sie steht hinter einem Schreibtisch-stuhl. Um sie herum: weitere sieben Personen. Sie folgen den Anweisun-gen des Regisseurs. Die Rothaarige ist die „Heilige Geistin“ im Musical Martin Luther King. Noch proben die acht Solisten in den Räumen der Pop-Akademie in Witten. Es ist nicht mehr lange bis zur Premiere. Noch eine Woche.

Gerade ist eine Szene mit Mal-colm X dran. Er war Anführer einer Bürgerrechtsbewegung, die ähnli-che Ziele wie Martin Luther King hatte: das Ende der Rassentren-nung. Doch Malcolm X und seine Anhänger griffen zu den Waffen. In der Szene wird deutlich, dass er sich nicht wie Martin Luther King von der „Heiligen Geistin“ – im Stück ist der Heilige Geist weiblich – beeinflussen lässt. Stattdessen huldigt er geradezu seiner Waffe. 

Die Heilige Geistin singt „He shall overcome“. Das geht einem als Zu-hörer unter die Haut. Doch Malcolm X lässt das kalt. Mehrmals wird die Szene geprobt. Regisseur Andreas Gergen gibt Anweisungen. Die Hei-lige Geistin soll ihre Hand auf Mal-colms Schulter legen. Malcolm soll seine Waffe verliebt anschauen. Die Künstler hören aufmerksam zu und setzen es um. 
Das Musical Martin Luther King wird am 9. und 10. Februar in der Grugahalle in Essen uraufgeführt. Dahinter steckt die Stiftung Crea-tive Kirche in Witten, die zur Evan-gelischen Kirche von Westfalen ge-hört. „Aber wir ziehen das nicht al-lein durch“, sagt Ralf Rathmann, Diakon und einer der beiden Grün-der der Creativen Kirche. Koopera-tionspartner sind die Evangelische 

Kirche in Deutschland (EKD) und der Bund Evangelisch-Freikirchli-cher Gemeinden. „In Essen werden wir auch von der rheinischen Lan-deskirche und dem Bistum Essen un-terstützt. Voll ökumenisch.“
Nach „Die zehn Gebote“, „Ama-zing Grace“ und „Luther“ ist „Mar-tin Luther King“ das vierte große Projekt dieser Art. Bereits im Herbst 2015 kamen die Komponisten Chris-toph Terbuyken und Hajo Gäbler so-wie Autor Andreas Malessa auf die Creative Kirche zu. Sie fragten an, ob sich die Creative Kirche vorstel-len könnte, das Projekt umzusetzen. „Damals waren wir vollauf mit dem Luther-Oratorium beschäftigt“, sagt Rathmann. „Da aber Martin Luther King mit seiner Botschaft gut zu uns passt, waren wir offen.“ So entstand die Zusammenarbeit. 

„Für uns ist wichtig, dass der gro-ße Chor dabei ist. Denn das ist unser Kerngeschäft – wir wollen Laien ein professionelles Umfeld schaffen. Da-mit sie etwas Tolles erleben können“, so Ralf Rathmann. „Der Chor ist der Star.“ So werden an den beiden Tagen im Februar jeweils 1200 Chorsänge-rinnen und -sänger auf der Bühne stehen. Eigentlich war nur ein Auf-tritt geplant. „Doch die Nachfrage war so groß, dass wir noch einen Ter-min geplant haben für weitere 1200 

Singbegeisterte.“ Außerdem legen die Verantwortlichen der Creativen Kirche großen Wert darauf, dass die Botschaft stimmt. „Bei Martin Lu-ther King ist das so. Er hat aus dem Glauben die Kraft geschöpft, um sei-nen Traum von der Aufhebung der Rassentrennung zu verwirklichen.“ Die Botschaft – darum geht es auch Andreas Malessa. Der Theolo-ge und Journalist hat den Text für das Musical geschrieben. Martin Luther King war tief gläubig, kam aus einer baptistischen Familie. „Aber es geht nicht um Konfession. Martin Luther King lässt sich nicht konfessionell vereinnahmen“, sagt Malessa. „Er war mit seiner Botschaft ein Welt-bürger.“ Der Autor betont, dass das Beispiel Martin Luther King zeigt, wie anfangs utopische Träume doch wahr werden können. „Das begeis-tert mich. Das ist heute noch genau-so aktuell.“
Andreas Malessa sitzt in der Probe und verfolgt das Geschehen. Er weiß sofort, wenn sich einer der Künstler vertan hat. Malessa kennt alle Texte in- und auswendig. Er legt Wert da-rauf, dass Martin Luther King nicht als „Heiligenbildchen“ dargestellt wird. Die Heilige Geistin war Males-sas Idee. „Aber das ist keine Verbeu-gung vor dem Feminismus, sondern zutiefst biblisch.“ Er begründet die 

Figur mit Bibelstellen wie etwa Jesa-ja 66, 13: Ich will euch trösten, wie ei-nen seine Mutter tröstet. 
Die Heilige Geistin, gespielt von Karolin Konert, findet ihre Rolle pri-ma. „Es ist toll, eine Geschichte mit so viel Tiefgang zu erzählen“, sagt sie. „Die Heilige Geistin ist Kings Ins-pirationsquelle, das Sprachrohr Got-tes. Nur so hat er es geschafft, bei all der Aggression Ruhe zu bewahren.“ Besonders genießt die 30-Jährige die Arbeitsatmosphäre bei der Creati-ven Kirche. „Das ist ganz anders als im Theater. Alle kümmern sich super um uns. Jeder, der mitmacht, steht so dahinter.“ Außerdem freut sie sich auf die Auftritte mit dem Chor. „Das habe ich noch nie erlebt. Das ist sehr kraftvoll, mit so vielen Menschen zu singen.“ 

Ähnlich geht es Gino Emnes, er stellt Martin Luther King dar. „Es ist eine Ehre, so eine Rolle zu spie-len“, sagt er. „Ich finde es gut, dass wir ihn als Mensch mit Ecken und Kanten darstellen.“ Auch er erlebt die Zusammenarbeit mit der Creati-ven Kirche positiv und freut sich auf den Chor.
Zwei Wochen vor der Premiere proben Solisten und Chor zum ers-ten Mal miteinander. „Dann gibt es noch die Generalprobe“, sagt Rath-mann. Der große Chor besteht aus 

Projektchören – die sich extra für dieses Musical zusammengefunden haben. Aber auch bestehende Chö-re und Einzelpersonen sind dabei. „Wir haben richtig Chortourismus“, freut sich Ralf Rathmann. „Die Sän-gerinnen und Sänger kommen aus ganz Deutschland. Aus Frankfurt zum Beispiel, aus Hamburg, Leipzig und ganz viele aus dem Ruhrgebiet.“ Jeder, der Lust hat, soll mitmachen können. So ist die jüngste Sängerin eine Achtjährige aus Dänemark, die Älteste ist bereits 84 Jahre alt.

Das finanzielle Risiko liegt übri-gens bei der Creativen Kirche. „Wir bekommen Zuschüsse und haben Sponsoren. Aber wir sind sehr in Vorleistung gegangen“, erklärt Rath-mann. Weiter finanziert sich das Pro-jekt über die Teilnehmergebühren der Chorsänger und über den Ein-tritt zur Veranstaltung. „Unser Ein-tritt liegt sehr viel niedriger als bei kommerziellen Musicals.“ Die bei-den Aufführungen in Essen sind be-reits ausverkauft. „Seit einiger Zeit können wir wieder ruhig schlafen. Wenn wir am Ende eine schwarze Null schreiben, dann passt es.“
Wer für Essen kein Ticket bekom-men hat, kann auf Juni hoffen. Wer Lust hat, im großen Chor mitzusin-gen, hat auch im Juni die Chance. Denn beim Kirchentag in Dortmund wird es eine weitere Aufführung ge-ben. Außerdem sind mehrere Auf-tritte für 2020 geplant: in Minden, Bochum, Siegen und Münster.

n Wer beim Kirchentag mitsingen möch-te oder sich für einen Auftritt 2020 inte-ressiert, kann sich im Internet informie-ren und anmelden: www.king-musical.de/mitsingen/ oder: www.king-musical.de/dortmund/; bei weiteren Fragen: Tele-fon (0 23 02) 2 82 22 22, E-Mail: service@creative-kirche.de.

Intensive Proben zwei 
Wochen vor der Premiere

Finanzielles Ziel am Ende: 
eine schwarze Null

Martin Luther 
King kniet am 
Boden, umge-
ben von Ku-
Klux-Klan-
Mitgliedern. 
Im Hinter-
grund die Hei-
lige Geistin. 
(Bild links)

Malcolm X 
liebt seine 
Waffe und will 
nichts von der 
Heiligen Geis-
tin wissen.
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Traum von einer friedlichen Welt

SIEGEN Chormusical „
Martin Luthe

r King“ begei
sterte zweima

l in der Sieger
landhalle

550 Sängerinnen und

Sänger aus der Region

agierten gemeinsam mit

einem Profi-Ensemble.

ciu � Ein Strauß roter Plastikblumen –

in einer Kulisse, die auf viele und vieles

setzt, die großen Gesten, das große Ganze,

den bildhaften und klanglichen Effekt, ist

er ein Zeichen für das, was bleibt, was

nicht verwelkt, verblasst, vergeht. In der

Farbe der Liebe, des Zueinanderstehens,

Miteinandergehens, des immer wieder

neuen Versuchs, versöhnliche Wege zu

wagen. Dieser rote Plastikblumenstrauß

ist Coretta geblieben, wie das Kleid mit

dem schwarzen Schleier von der Beerdi-

gung ihres ermordeten Mannes, die ein

Ende markierte und einen Anfang auch.

Denn Martin Luther Kings Traum von ei-

ner friedlichen Welt ist tatsächlich um die

Welt gegangen; sein „I have a dream …“,

am 26. August 1963 am Lincoln Memorial

in Washington formuliert, ist zum Meilen-

stein in der globalen Geschichte des

Rechts und der Gerechtigkeit geworden.

Er trug entscheidend dazu bei, dass im

Jahr darauf in den Vereinigten Staaten von

Amerika die Rassentrennung (zumindest

formal) aufgehoben wurde.

Und doch … steht dem Traum bis heute

der Alptraum entgegen, der sich zeigt in

der grässlichen Fratze des Rassismus, der

Ausgrenzung, der Be- und auch Abwer-

tung dessen, was anders ist oder scheint.

Auch deshalb ist es wichtig, die Botschaft

des Baptistenpastors King weiterzutragen,

zu singen und sagen – eben so wie es der-

zeit die Stiftung Creative Kirche (Witten)

mit dem Chormusical „Martin Luther

King“ unternimmt. Mit Shows, die mit

Mega-Chören ein Mega-Publikum anzie-

hen, dieses zum Teil zu Tränen rühren

und damit das Pflänzlein Hoffnung näh-

ren, dass am Ende das „We Shall Over-

come“ immer lauter und stärker ist als

die Parolen, Parteien und Aktionen derer,

die ihre Sache mit Gewalt vorantreiben

wollen.

Am Samstag wurde die Geschichte von

Kings weltveränderndem Traum gleich

zweimal in der Siegerlandhalle erzählt.

Schon am Nachmittag blieben im großen

Saal nur wenige Plätze frei, am Abend war

das Haus dann rappelvoll. Beide Auffüh-

rungen (Regie: Andreas Gergen) besta-

chen mit einer ausgewogenen Mischung

aus monumentalen Passagen im Mitein-

ander des rund 550-köpfigen Chores (Lei-

tung: Susanne Utsch, Peter Scholl) mit

dem Solisten-Ensemble. Erstklassig war

die gospelig-soulige Musik von Hanjo

Gäbler und Christoph Terbuyken (die mit

einer bravourösen Band variabel aufspiel-

ten), auch anekdotischen Charakter hatten

die Spielszenen (Beispiel: Kings West-Ost-

Passage mit „American Express“). Es gab

wunderschöne Balladen und eine Choreo-

graphie, die die fein formulierten Worte

(Texte: Andreas Malessa) unterstrich.

Natürlich nimmt dieses Stück King (An-

dreas Wolfram/Gino Emnes) in den Fokus,

und doch waren die Macher klug genug,

auch das, was dessen Bewegung anschob,

deutlich zu benennen. Hier nämlich

kommt Rosa Parks ins Spiel, die sich im

Bus eines Tages nicht mehr von ihrem Sitz

vertreiben lässt. Sie steht innerlich auf, um

Schritt für Schritt die Regeln der Weißen

zu brechen. Bonita Niessen (in der Maske

der echten Rosa täuschend ähnlich) gibt

diese starke Frau mit ganz viel Energie, es

ist eine Freude, sich von ihr in die 60er-

Jahre entführen zu lassen! Überhaupt sind

die weiblichen Partien bei „King“ beson-

ders bemerkenswert. Peti van der Velde

agiert als Coretta Scott King, ob sie Robe

oder Schürze trägt, mit Glamour in Stimme

und Statur; Karolin Konert mimt den guten

Geist, der mit fast unsichtbarer, stets gnä-

dig gereichter Hand die Geschicke letztlich

lenkt. Die Darsteller-Riege komplettieren

Dominik Doll (am Samstagnachmittag ein

sehr präsenter Malcolm X), Stefan Stara,

Benjamin Eberling/Dirk Siebenmorgen

(u. a. als Cop Connor) und Kathleen Bauer.

Dass der eigentliche Star der Chor

ist, ist das Credo der Creativen Kirche. Zu

Recht: Denn ohne die Sängerinnen

und Sänger, die in einem guten Dutzend

regionaler und eigens gebildeter (Pro-

jekt-)Chöre punktgenau auf die Konzerte

vorbereitet worden sind, ginge das auch

auf Identifikation setzende Konzept nicht

auf. Tatsächlich macht es echt etwas her,

wenn soooo viele Singbegeisterte die

Vision Kings zu ihrem Traum machen: um

aus „Steinen der Hoffnung“ der Gerechtig-

keit ein Haus zu bauen. Und so fügen sich

die neun variablen Würfel, die Mauer wa-

ren und „Stars and Stripes“ und auch Mar-

tins Konterfei zeigten, am Ende zu dem

bunten Bogen, den Gott zwischen Himmel

und Erde geschlagen hat. Ein Zeichen der

Treue, das bleibt.

Von einem guten Geist (Karolin Konert) begleitet: Martin Luther King (Andreas Wolfram), dessen Geschichte am Samstag in gleich zwei

monumentalen Aufführungen in der Siegerlandhalle erzählt wurde.

Foto: ciu

Am Samstagabend war die Siegerlandhalle voll besetzt. Von der Galerie aus ließen sich Bühnenaufbau, der große Chor, das Spiel von

Profi-Band und -Ensemble auf einen Blick gut erfassen.

Foto: mu

Botschaft „so aktue l l wie damals“

Engagiert unterstützt hat das Chor-Pro-

jekt „Martin Luther King“ in der Region

der Kirchenkreis Siegen. Superinten-

dent Peter-Thomas Stuberg wies in

seinem schriftlichen Grußwort auf die

Bedeutung des Stückes hin, dessen

Botschaft „in Deutschland so aktuell wie

damals“ sei. „Denn zunehmend werden

heute wieder Stimmen laut, die Abgren-

zung fordern.“ Stuberg weiter: „Alle

Menschen sind Gottes geliebte Kinder

(…), alle haben die gleiche Würde und

die gleichen Rechte. Wie damals sind

wir (…) dazu aufgerufen, für diese

Überzeugungen mit friedlichen und de-

mokratischen Mitteln einzutreten.“

Er darf ruhig angeben

Wigald Bonin
gmacht Sport

undmachte Sp
aß – am Freita

g in Betzdorf

zel Betzdorf. Tu Verrücktes und rede

drüber: den Holzschuh-Marathon Köln–

Düsseldorf laufen zum Beispiel, im Mit-

telkreis des Weserstadions campen oder

mit dem Faltrad von Garmisch nach

Venedig strampeln. Der Ausdauersport-

ler Wigald Boning (auch bekannt als TV-

Komiker) hat das getan – und noch so viel

mehr – und amüsant darüber geredet: am

Freitagabend in Betzdorf. Sein Pro-

gramm „Wie ich Weltmeister im Lang-

samschwimmen wurde“ mutete im klei-

nen Barbara-Saal der Stadthalle Betzdorf

wie ein Dia-Abend unter Freunden an.

Man fühlte sich mitgenommen auf

hohe Berge und an Badeseen aller Art

und konnte den Chlorgasgeruch im

Schwimmbads förmlich riechen – so

plastisch und lustig erzählte Wigald

„Trimmy“ Boning vom 24-Stunden-

Schwimmen und seinen Strapazen. Das

Klapprad, offenbar ein italienischer

Designklassiker aus dem Jahr 1966, mit

dem Boning, der Mann mit dem Gold-

helm, nach Betzdorf gereist war, stand

dekorativ auf der Bühne.

Für seinen Fachvortrag vor den rund

80 Besucherinnen und Besuchern

brauchte der Alleinunterhalter kein Mi-

kro. Er braucht nur eine Leinwand, einen

Laptop und einen Weiterzapper, um

seine Entwicklung vom gescheiterten ju-

gendlichen Diskuswerfer (sehr schön

pantomimisch dargestellt: die Verkno-

tung der Beine und die Unmöglichkeit, so

auch noch die Scheibe weit weg zu wer-

fen) hin zu einem Sportler zu illustrieren,

dem erstmal kein Weg zu weit, keine Idee

zu spleenig und Aufgeben keine Lösung

zu sein scheint. Was ist der Sinn? Die

Antwort besteht nur aus einem Wört-

chen, und das heißt „Angeberei“.

Es scheint aber auch die unbändige

Lust darauf zu sein, an die eigenen Gren-

zen zu gehen, mit Freunden was zu erle-

ben – Hannes und Karsten tauchen im-

mer wieder auf und auch TV-Kollege

Bernhard Hoëcker, mit dem er auf alle

höchsten Gipfel aller deutschen Bundes-

länder will – und immer wieder Neues

auszuprobieren. Mit dem Tretroller über

die Alpen? Du kannst es dir vorstellen,

du kannst es auch machen. Top-Tipp des

Hobby-Profis: Wer irgendwo und irgend-

wann auch mal die Nummer 1 werden

will, denkt sich die Disziplin einfach sel-

ber aus. Die Konkurrenz ist dann so

schön klein! So hat Boning 2002 den

Hamburg-Marathon gewonnen – in der

Kategorie Krawattenlauf.

Das Publikum lachte und litt mit zu

gleichen Teilen. Denn es war ja kein

Quatschkäse, was Wigald Boning in zwei

Stunden erzählte, es waren auch nicht

nur verrückte Outdoor-Aktivitäten, die er

gemeistert hat. Er hat sich ja auch echt

geschunden. Der Mann läuft Marathons

und hat 2014 den Bodensee durchquert.

„Braun wie ein Herrenhalbschuh“ war er

da vom vielen Trainieren – aber laaang-

sam! Sieben Stunden und ein paar Zer-

quetschte ließen ihn dann doch Abstand

nehmen von der Ärmelkanaldurchque-

rung. Doch hat er sich seinen Platz 35 auf

der Bodensee-Bestenliste gesichert – und

war Weltmeister im Langsamschwimmen

geworden!

Mit seiner Frau Teresa, mit den Kin-

dern Theo und Mathilda soll es auf einem

Super-Tandem nächstes Jahr über die

Alpen gehen. Geht alles. Und wir setzen

uns nach dem herzlichen Applaus in un-

sere Blechkisten und fahren nach

Hause? Die wenigen Kilometerchen

hätte man wirklich auf dem Tretroller –

Bonings bevorzugtem Fahrzeug – ma-

chen können. Nächstes Mal, okay?

Mit’m Radl da: Komiker Wigald Boning

ist eine Ausdauersportskanone. Wie er

dazu geworden ist, davon erzählte er am

Freitagabend in Betzdorf. Foto: zel

Zweifel eines Autors

Ilja Richter un
d die „Einladu

ng zu einer K
reuzfahrt“ im

Heimhof

la Würgendorf. Keine Reisesparte

boomt so wie die der Kreuzfahrten. Und

damit auch das intellektuelle Publikum

nicht geistig verkümmert und sich vor

Verzweiflung nur noch auf das Büfett

stürzt und schon morgens vor dem Früh-

stück die Liegen belegt, lädt man gerne

Schauspieler und Schriftsteller ein. Bodo

Kirchhoff, der für seine Novelle „Wider-

fahrnis“ mit dem Deutschen Buchpreis

für den besten deutschsprachigen Ro-

man 2016 ausgezeichnet wurde und ein

Jahr darauf in China dafür einen Preis für

das beste ausländische Buch erhielt,

schrieb eine boshafte, sarkastische Som-

merlektüre: „Betreff: Einladung zu einer

Kreuzfahrt.“ Eine Lektüre, nicht gerade

für die unterhaltungssüchtigen Fans der

„Riesen-Pötte“, sondern eher für jene,

die die kleinen Spitzfindigkeiten und

eine gepflegte Sprache bevorzugen.

Ilja Richter hat aus dem Buch eine

szenische Lesung gemacht, in der er sein

schauspielerisches Talent zu Höchstform

auflaufen lassen kann, vor allem im zwei-

ten Teil nach der Pause. Am Samstag-

abend stand der gebürtige Berliner auf

der kleinen Bühne des Heimhof-Thea-

ters Burbach vor einem überschaubaren

Publikum und spielte den Schriftsteller,

der zu einer Kreuzfahrt eingeladen wird.

Nicht als zahlender Passagier, sondern

als sogenannter „Gastkünstler“, wie der

Bauchredner und der volkstümliche Sän-

ger, der so gerne „Schöne Maid …“

schmettert. Richter holte damit seinen

Auftritt nach, den er genau vor fünf Mo-

naten plötzlich am Gastspieltag wegen

Krankheit absagen musste.

Der Lohn für die Lesungen auf dem

Kreuzfahrtschiff ist anständig, dazu gibt

es eine Außenkabine mit Balkon, freie

Verpflegung und andere Annehmlichkei-

ten. Start soll in Havanna für die 5000

Passagiere und 2000-köpfige Besatzung

sein. Die Reederei schickt ihm einen

18-seitigen Vertrag zu, in dem das Klein-

gedruckte gut gelesen sein will.

Es entspinnt sich ein teils köstlicher

Dialog zwischen dem zaudernden

Schriftsteller, der am Schreibtisch seinen

Whisky süffelt, und Reederei-Agentin

Faber-Eschenbach, die ihn eingeladen

hat. Richter kristallisiert sehr fein die

stille Sehnsucht des Schriftstellers he-

raus nach einer Vollmondnacht in der

Karibik zu zweit und analysiert scharf-

sinnig die Situation des Romanautors in

Zeiten einer weltweiten Vergnügungs-

sucht, in der oftmals kein Platz ist für

Lesungen. Wie in Lüneburg. Da stand der

Lesetisch gleich neben den Rollatoren

der alten Damen, die in seine Lesung ge-

kommen waren. Immer wieder zweifelt

der Schriftsteller, ob er die Einladung

überhaupt annehmen soll, und er fragt

im Antwortschreiben an die Reederei:

„Lieben Ihre 5000 zahlenden Gäste das

Meer, wie es ein Odysseus geliebt hat, ein

Jules Verne, ein Joseph Conrad?“ Und er

kommt zu dem Schluss: „Wohl kaum!“

Knapp zwei Stunden dauert die szeni-

sche Lesung. Kein Abend zum auf die

Schenkel klopfen, sondern eher etwas für

die Freunde des stillen Humors und der

Satire. Beifall für Ilja Richter, der in die-

sem Jahr im Juni im großen Saal der

Hamburger Elbphilharmonie in „Tribute

To Helmut Zacharias’ Hamburg Years“

moderiert und singt, im September Pre-

miere mit seinem Liederabend „Lieb-

lingslieder“ in der Komödie am Kurfürs-

tendamm hat und ab Dezember mit „Der

Mann von La Mancha“ auf Tournee geht,

und dann ganz nahe bei Cervantes’ Don

Quichotte ist, wie am Samstag bei Bodo

Kirchhoffs zauderndem Schriftsteller.

Ilja Richter holte am Samstagabend im

Heimhof-Theater seine vor fünf Monaten

wegen Krankheit ausgefallene szenische

Lesung nach.
Foto: la
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N AC H R I C H T E N Der Traum lebt weiter
CHORMUSICAL Martin Luther King in Siegen

VON JASMIN MAXWELL-KLEIN 

SIEGEN – Und plötzlich ist er tot. 

Martin Luther King, Anführer der 

Bürgerrechtsbewegung in den USA, 

Hoffnungsträger für Hunderttau-

sende Afroamerikaner – erschos-

sen auf dem Balkon eines Motels in 

Memphis. Mit diesem Tiefpunkt be-

ginnt das Chormusical „Martin Lu-

ther King“, das am Samstag gleich 

zweimal in der Siegerlandhalle zu 

sehen war. Ein geschickter Schach-

zug – denn wie das Leben des be-

rühmten Bürgerrechtlers und Bap-

tistenpastors endete, dürfte den 

meisten Zuschauern bekannt sein 

und taugt kaum als Pointe eines Mu-

sicals über Kings Leben. Zumal et-

was anderes viel entscheidender ist: 

Dass zwar Martin Luther King starb, 

aber sein Traum von einer Welt mit 

gleichen Rechten für alle Menschen 

weiterlebt und bis heute seine Wir-

kung entfaltet.

Das Musical von Librettist An-

dreas Malessa sowie den Kompo-

nisten Hanjo Gäbler und Christoph 

Terbuyken feierte 2019 in Essen Pre-

miere und tourt seitdem durch zahl-

reiche Städte. Das Besondere: An je-

dem Aufführungsort bildet sich ein 

riesiger Projektchor aus Sängerin-

nen und Sängern, die mit den Mu-

sicaldarstellern und Musikern auf 

der Bühne stehen. In Siegen san-

gen mehr als 550 Frauen und Män-

ner mit, die nicht nur aus dem Sie-

gerland, sondern auch aus Wittgen-

stein, dem Sauerland, dem Oberber-

gischen Land, Hessen und Rhein-

land-Pfalz kamen. Veranstalter wa-

ren die Stiftung Creative Kirche mit 

dem Evangelischen Kirchenkreis 

Siegen, der Evangelischen Kirche 

von Westfalen, der Evangelischen 

Kirche in Deutschland und dem 

Bund Evangelisch-Freikirchlicher 

Gemeinden in Deutschland.

Ausgehend von Kings Ermordung 

im Jahr 1968 zeichnet das Musical 

sein Leben nach und zeigt immer 

wieder auch seine Anhänger, die 

nach seinem Tod darum ringen, wie 

es weitergehen soll: Braucht es Ge-

walt, um Wandel herbeizuführen? 

Oder gehen sie den Weg des friedli-

chen Widerstandes weiter? 

Eindrucksvoll ist dabei das 

schlichte Bühnenbild, in dem die 

Darsteller mit einfachsten Mitteln 

agieren: Als Kulisse dienen gestapel-

te Würfel, die je nach Ausrichtung 

mal eine Mauer, mal die US-Flagge 

und mal das Konterfeit von Martin 

Luther King zeigen. Eine schwarze 

Truhe fungiert erst als Schreibtisch 

zu Kings Studienzeiten, später als 

Bus beim von Rosa Parks angesto-

ßenen Busstreik. In kurzen Szenen 

und vielen Liedern wirft das Musi-

cal Schlaglichter auf Kings Leben, 

die nicht nur informativ und bewe-

gend, sondern auch humorvoll sind: 

etwa wenn King (Gino Emnes/An-

dreas Wolfram) mühevoll um sei-

ne spätere Ehefrau Coretta (Peti van 

der Velde) wirbt. In ihrem Lied „Wo 

ist der Mann meiner Träume?“ sehnt 

die nämlich einen großen, schlan-

ken Mann herbei, der in einer Bank 

arbeitet – und keinen frommen, eher 

kleinen Pastor. 

Heimlicher Hauptdarsteller: 

der Mega-Chor

Aber auch Schattenseiten spart 

das Musical nicht aus: So wird der 

Bürgerrechtler von seinen Gegen-

spielern als „Martin Looser King“ 

verspottet, in seiner Ehe kriselt es 

und Selbstzweifeln quälen ihn. 

Rettende Unterstützung erfährt er 

durch Gottes Heiligen Geist, dar-

gestellt ganz in Weiß von Karolin 

Konert.
Doch so überzeugend die Musi-

calstars in der Siegerlandhalle auf-

spielten – heimlicher Hauptdarstel-

ler war der Megachor, dirigiert von 

Chorleiterin Susanne Utsch und 

Kreiskantor Peter Scholl. Stimm-

gewaltig und mit spürbarer Begeis-

terung füllten die 556 Sängerinnen 

und Sänger die Kompositionen von 

Hanjo Gäbler und Christoph Terbuy-

ken mit Klang und Leben: Von Va-

riationen bekannter Lieder wie „Go 

down Moses“ und „We shall overco-

me“, die die Komponisten mit jazz-

igen und souligen Elementen ans 

60er-Jahre-Setting anpassten, bis 

hin zu neuen Songs wie „Ich hab den 

Traum“, einer Vertonung von Kings 

wohl berühmtester Rede „I have a 

dream“. Als zum Schluss der gesam-

te Chor in dieses Lied einstimmte, 

war klar: Kings Vision lebt und bleibt 

bis heute aktuell. „Die überzeugende 

Kraft der Botschaft von Martin Lu-

ther King ist beim Publikum ange-

kommen“, sagte Peter-Thomas Stu-

berg, Superintendent des Kirchen-

kreises Siegen, nach der Aufführung: 

„Die Vision Gottes von einer Welt, 

in der verschiedenste Menschen in 

Frieden miteinander leben – eine Vi-

sion, die auch heute immer wieder 

neu Wirklichkeit werden muss.“ Zu 

verdanken sei das vor allem den Sän-

gerinnen und Sängern aus der Regi-

on, die diese Botschaft überzeugend 

verkörperten: „Ihre Begeisterung ist 

auf das gesamte Publikum überge-

sprungen und hat für echte Gänse-

hautmomente gesorgt.“ Das Publi-

kum sah das offensichtlich genauso 

und belohnte Chor, Darsteller und 

Musiker mit stehenden Ovationen.

Heimlicher Hauptdarsteller war der über 550 Stimmen starke Chor. Rechts:  Andreas 

Wolfram in der Titelrolle als Martin Luther King, Karolin Konert als Heiliger Geist..

 

FOTO: STIFTUNG CREATIVE KIRCHE

Männertreff am Wellersberg zu 

Gast beim Frauenkreis

WELLERSBERG – Der Männertreff der Chris-

tus-Kirchengemeinde Siegen besucht am 

Dienstag, 25. Februar, 20 Uhr, den Frauen-

kreis im Gemeindezentrum Christus-Kirche, 

Obenstruthstraße 8a, Siegen. Christian Bel-

lebaum, Physiotherapeut, referiert zum The-

ma: Weniger Schmerzen durch guten Selbst-

gebrauch. Kontakt: Bärbel Scaiano, Telefon: 

02 71/2 26 12.  
max

Ökumenische Andacht für 

Trauernde

NEUNKIRCHEN – Die nächste ökumenische 

Andacht für Trauernde findet am Freitag, 28. 

Februar, um 17 Uhr in der Christuskirche 

in Neunkirchen-Zeppenfeld statt. Besucher 

können in einem geschützten Rahmen der 

Verstorbenen gedenken und der Erinnerung 

Raum geben. Eingeladen sind alle, die um ei-

nen geliebten Menschen trauern, unabhängig 

von ihrer Gemeindezugehörigkeit. Während 

der Andacht werden die Namen der Verstor-

benen genannt und es besteht die Möglich-

keit, ein Licht zum Gedenken anzuzünden. 

Außerdem wird angeboten, sich für den ganz 

persönlichen Trauerweg segnen zu lassen. 

Nach der Andacht gibt es Gelegenheit zum 

Gespräch bei Tee und Gebäck. 

 Bei Rückfragen helfen gerne weiter: Inge 

Dormann, Telefon 0 27 35/13 16, Pfarrer Dr. 

Tim Elkar (0 27 35/6 58 88 11) oder Gisela 

Müller (0 27 35/7 63 00 12).

Ökumenisches Schöpfungsgebet für das Klima
Offenburg (red/pie). Anlässlich des bundesweiten Aktions-

tags #AlleFürsKlima findet am Freitag, 20. September, um 

10.30 Uhr in der evangelischen Stadtkirche Offenburg ein 

ökumenisches Schöpfungsgebet statt, zu dem neben der evan-

gelischen Stadtgemeinde auch die römisch-katholische und 

altkatholische Gemeinde einlädt. Unter Glockenläuten gehen 

die Teilnehmenden auf 11 Uhr zum Rathausplatz, um sich 

mit den Jugendlichen für die Bewahrung und Rettung von 

Gottes wunderbarer Schöpfung einzusetzen. Die Veranstalter 

fordern auf: »Kommen Sie, beten Sie mit! Und setzen Sie ein 

Zeichen für eine lebenswerte Zukunft.«
Nächster Flohmarkt am Kulturforum ausgebucht
Offenburg (red/pie). Der nächste Flohmarkt am Samstag, 19. 

Oktober, den das Kultubüro am Kulturforum organisiert, ist 

ausgebucht. Das teilt das Kulturbüro mit. Alle Standplätze auf 

dem Platz sind vergeben. Am Veranstaltungstag selbst kann 

keine zusätzliche Verkaufsfläche zur Verfügung gestellt wer-

den. Das Kontingent ist ausgebucht. Der »Flo#Markt« findet 

von 9 bis 14 Uhr statt. 

In Kürze

Die Zeitschrift »Lisa« hat allen Grund zum Feiern. Im September wird das Magazin aus dem Hause Burda 25 Jahre alt. Aus diesem Anlass gab es im Europa-Park in Rust bei einem Charity-Ereignis eine XXL-Geburtstags-torte für einen guten Zweck. 

Offenburg (red/pie). Die Zeitschrift Lisa hat ihren 25. Geburtstag mit einem Chari-ty-Ereignis im Europa-Park gefeiert. Der Erlös von über 2000 Euro geht an den För-derverein für krebskranke Kinder e.V. in Freiburg. Beim Anschnitt der Geburtstags-torte hatte Lisa-Chefredak-teurin Maria Sandoval mit dem Schlagerduo Alexandra & Anita Hofmann prominen-te Unterstützung. »Was eine großartige Idee, den Geburts-tag der Lisa mit einer Cha-rity-Aktion zu feiern«, freut sich Alexandra Hofmann. »Wir unterstützen schon seit vielen Jahren den Förderver-ein krebskranker Kinder. Ge-rade mir, als Mutter zweier Söhne, geht das Schicksal der Kinder immer sehr nah – und daher freue ich mich, wenn wir hier durch solch eine Ak-tion wenigstens finanzielle Hilfe für die betroffenen Fa-milien leisten können.« Part-ner der Jubiläumsaktion wa-ren der Europa-Park und die Bäckerei Armbruster.
Kistenweise RezepteDer XXL-Tortenaktion im Europa-Park war ein großer Leserinnen-Wettbewerb vo-rangegangen, in dem es da-rum ging, die schönsten und leckersten Geburtstagstorten für Lisa zu kreieren. Rezep-te und Fotos wurden kisten-weise eingeschickt. Gewon-nen hat – und das hat wirklich rein gar nichts mit ihrem Vor-namen, sondern nur mit ih-rem sensationellen Torten-rezept zu tun – Lisa Haas aus Emmendingen. Als Preis gab 

es einen Europa-Park-Auf-enthalt für vier Personen mit zwei Übernachtungen im neu-en Hotel Krønasår und einem Erlebnistag im Park. Hinzu kam ein Betriebs-Besuch bei der Bäckerei Hermann Arm-bruster, wo die Tortenkre-ation von Lisa Haas in XXL nachgebacken wurde. »Ich bin unglaublich stolz, meine kleine Torte jetzt in diesem Format zu sehen«, sagt die Gewinnerin. Auch geschmacklich sei das Nach-backen gut geglückt. Die Bä-ckerei hat nicht nur die XXL-Torte gebacken, sondern auch noch 25 Meter Hefezopf zur Verfügung gestellt, der eben-falls für den guten Zweck ver-kauft wurde, sagte Geschäfts-führer Severin Oberdorfer. Europa-Park-Vertrete-rin Mauritia Mack saß in der Jury, die die Gewinnertor-te ausgewählt hat. Beim An-schnitt dabei sein konnte sie leider nicht. Der Grund: Der Europa-Park wurde von der Fachzeitschrift »Amusement Today« erneut mit dem Bran-chen-Oscar »Golden Ticket« ausgezeichnet. 
»Offenburger Mädchen«Die Frauenzeitschrift Lisa ist zuhause im Burda-Medi-enpark in Offenburg. Lisa ist eine Erfindung von Reinhold G. Hubert, dem ehemaligen Medienpark-Geschäftsfüh-rer. Benannt ist die Zeit-schrift nach der Tochter von Verleger Hubert Burda. Re-daktionell erstellt wird das wöchentliche Frauenmaga-zin unter der Leitung von Ma-ria Sandoval, die alle Frau-en-Titel der Mediengruppe Burda Life in Offenburg ver-antwortet. 

»Die Zeitschrift Lisa ist ein Offenburger Mädchen und fühlt sich nach wie vor sehr wohl hier«, sagt Maria San-doval. »Lisa steht mit bei-den Beinen im Leben, genießt gern und weiß, wie man sich den Alltag mit wenig Auf-wand zum Lieblingstag ma-chen kann – eine sehr badi-sche Fähigkeit, wie ich finde.«

Namensvetterin gewinnt »Lisa«-PreisBurda-Zeitschrift feierte 25. Geburtstag

Mit einer großen Torte feierte die Zeitschrift »Lisa« ihren 25. 

Geburtstag im Europa Park.  Foto: fotofotofotofoto

Rund 500 Sänger prob-ten am Sonntag in der evangelischen Auferste-hungskirche erstmals für das Chormusical Martin Luther King. Am 11. Januar 2020 wird das Stück vom Leben und Wirken des schwar-zen amerikanischen Bürgerrechtlers in der Baden-Arena aufgeführt. Neben professionellen Musical-Solisten wirken 600 Sänger aus der Regi-on mit.
Offenburg (red/pie). Trau-gott Fünfgeld, Bezirkskantor in Offenburg, und Friedhelm Matter, der Leiter des Gospel-chores Golden Harps, wer-den die Aufführung dirigieren und wechselten sich bereits am Sonntag mit dem Taktstock ab.  Schon die Auf-taktprobe für das Projekt war ein voller Erfolg. Trau-gott Fünfgeld: »Es ist toll, wie begeis-tert die Leute heu-te dabei waren, wie konzentriert sie ge-probt haben über die ganze Zeit hinweg – trotz des schwülen, heißen Wetters und teils sehr langer An-fahrtswege. Musik kennt kein Alter, und Martin Luther King ist eine tolle Gelegen-heit für alle Generationen mit-einander zu musizieren und zu singen!«

Projekt zieht KreiseFriedhelm Matter, dessen »Golden Harps Gospel Choir« einer von 15 für das Projekt an-

gemel-deten Chören ist: »Es war ei-ne super Probe, es ist genial gelaufen und wir freuen uns jetzt natürlich riesig auf alles, was weiter kommt. Er sei ge-spannt auf die nächsten Pro-ben und Aktionen, so langsam merke man, wie das Projekt hier in der Gegend Kreise ziehe 

und sich mehr und mehr Leu-te dafür begeis-tern würden. Ab jetzt wird in den einzel-nen Chören ge-probt, und für die Sängerinnen und Sänger, die keinem Chor angehören, gibt es besondere Proben.»I have a dream«: In ei-ner Mischung aus Gospel, Rock’n’Roll, Motown und Pop erzählt das neue Chormusical Martin Luther King die Ge-schichte des Baptistenpastors und Friedensnobelpreisträ-

gers. Die Show mit bewegenden Melodien und eindrücklichen Texten von Andreas Males-sa, Hanjo Gäbler und Chris-toph Terbuyken nimmt die Zu-schauer klanglich mit in die 60er-Jahre des vergangenen Jahrhunderts. Eine Zeit, die überraschend viele Paralle-len zu unserer Gegenwart hat, heißt es auf der Internetseite des Projekts. 

INFO: Mitsingen beim Projekt ist noch möglich. Anmeldun-gen und Infos unter www.king-musical.de/offenburg oder unter • 02302/28 222 222.

Stimmen der Region wirken mit
Erste Probe des Chormusicals Martin Luther King in der Auferstehungskirche / Aufführung in Baden-Arena

Bezirkskantor Traugott Fünfgeld ist einer der Di-
rigenten der Aufführung »Martin Luther King«, 
die am 11. Januar in der Baden-Arena aufgeführt 
wird. Am Sonntag fand die erste Probe statt.

Von Eros Ramazotti bis zu Deep Purple: Gleich zwei Mal sorgte der ita-lienische Rockmusiker Nando Rizzo am Wochen-ende für rockige Stim-mung. Er spielte beim Open-Air beim Offenbur-ger Musikverein auf dem Flugplatzgelände und im Weingut Freiherr von Neveu. Der Rockmusiker ist aktiver Förderer der Städtepartnerschaft mit Pietra Ligure. 
Von Volker GeGG

Offenburg/Durbach. Dur-bach und Offenburg sind fast schon zu einem zweiten Zuhau-se für den aus Liguren stam-menden Rockmusiker Nando 

Rizzo geworden. Aktiv fördert er durch seine Auftitte in der Ortenau damit auch die Part-nerschaft zwischen Offenburg und Pietra Ligure. Bereits im Frühjahr  dieses Jahres sorg-te der Profimusiker mit zwei Konzertauftritten in der Regi-on für Stimmung. 
Fast ein Heimspiel Vergangenes Wochenende weilte Rizzo mit seiner Band erneut in der Ortenau. Am Samstag heizte Nando Rizzo bei einem Open-Air-Auftritt auf dem Gelände des Musik-vereins Offenburg, direkt ne-ben dem ehemaligen Flugplatz-Tower, kräftig ein. Viel Zeit für einen Sound-Check hatten die drei aus Norditalien angereis-ten Musiker allerdings nicht, erst eine Stunde vor dem Auf-

tritt erreichten sie das Konzert-gelände. »Die Band hatte am Freitag noch in Turin vor 4000 Zuschauern gespielt, gleich nach dem Konzert zusammengepackt und ist dann losgefahren – mit einer Übernachtung im Como. Und am Samstag fuhrend sie dann quasi von Stau zu Stau«, erklärt Jess Haberer, der neben seiner Tätigkeit als Motor der Gemeindepartnerschaft mit Pie-tra Ligure auch die Konzertauf-tritte des Italieners in Deutsch-land organisiert. Pünktlich zum angesetzten Konzertbeginn leg-te Rizzo mit seiner Band dann vor den anwesenden 250 Zu-schauern los. 
Italienische Klassiker von Ramazotti oder Nanini wech-selten sich ab mit Titeln inter-nationaler Rockgrößen von Queen bis zu Deep Purple. Per-

fekt intonierte die Band die größtenteils bekannten Hits,  und bereits beim zweiten Ti-tel fanden sich die ersten Tän-zer auf der Tanzfläche. Mit Lie-gestühlen verbreitete die vom Musikverein unter Leitung des Vorsitzenden Marc Pete-reit mit viel Engagement deko-rierte Veranstaltungsfläche ei-nen Hauch von italienischem Charme. 
Am Sonntagabend sorgte die italienische Band auf  der Freiterrasse des Weinguts von Neveu in Durbach ebenfalls für beste Stimmung. Auch hier waren die Sitzreihen gut ge-füllt mit interessiertem Publi-kum. Für Rizzo war das Kon-zert im Weingut ein richtiges Heimspiel, stand er hier bereits zum fünften Mal auf der Büh-ne.

Rockmusik à la Eros Ramazotti
Nando Rizzo aus Pietra Ligure hatte am Wochenende einen Doppelauftritt: Am Flugplatz und in Durbach

Der italienische Musiker Nando Rizzo gastierte am Wochenende in der Ortenau: Zuerst spielte er am Samstag am Flugplatz dann 

am Sonntag im Weingut Freiherr von Neveu.  

Foto: Volker Gegg
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„Das vielleicht 
beeindruckendste 
Musical der Welt“ 

SAT.1
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Mehr als eine
Unterhaltungsshow
Durch die hohe Anzahl an Mitwirkenden schafft das Projekt erfahrungsgemäß 
eine große Öffentlichkeit. Zudem wirkt es nachhaltig in den Familien und 
sozialen Netzwerke der Mitwirkenden. 

Durch kirchliche und kommunale Bildungseinrichtungen sind viele Inhalte 
bereits vorhanden, werden aber nicht immer interessiert wahrgenommen. 
Über die Chorproben und die Aufführung(en) hinaus kann für Interessierte, 
für Zuschauende und für Mitwirkende die inhaltliche Auseinandersetzung 
vor Ort erlebnisstark gefördert werden. Das „Schlüsselerlebnis“ einer 
„Unterhaltungsshow mit Tiefgang“ kann unterstützt werden durch:

•	„Projektwoche an Schulen“, an dessen Ende die Aufführung des 
Chormusicals steht oder sogar eine eigene Aufführung nur für 
Schülerinnen und Schüler stattfindet (ausreichend Lehrmaterial zum 
Thema ist in den Fächern Geschichte, Englisch, Religion/ Philosophie, Politik 
vorhanden)

•	„Anti-Rassismus-Woche“ oder „Woche der Menschenrechte“ der 
Kommune und/ oder der Kirche(n), mit Ausstellungen im kommunalen 
Museum oder Kirchen (z.B. Wanderausstellung „King-Code“ aus Berlin), 
Podiumsdiskussionen der (Ober-)Bürgermeister, Landräte, Dekane, 
Superintendenten und weiteren

•	Impuls-Abende in Gemeinden oder Themen-Gottesdienste in Kirchen

Begleitprogramm:
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Martin Luther King Ausstellung
Eine Ausstellung, die zum Nachdenken 
und zur Diskussion einlädt. In der 
Wanderausstellung „Martin Luther King jr. 
@ Berlin 1964-2014“ geht es nicht nur um 
die Person Martin Luther King, sondern 
insbesondere um Menschen, die von ihm 
inspiriert wurden und sich z.B. während der 
friedlichen Revolution 1989 engagierten. 

Des Weiteren gibt die Ausstellung 
einen Einblick über den Umgang mit 
Diskriminierung und Rassismus in der DDR 
und nach 1990.  

Informationen und Buchung der 
Ausstellung unter
www.king-code.de/ausstellung.htm

Podiumsdiskussion
mit lokalen, regionalen oder über-
regionalen Gästen aus Gesellschaft, Politik, 
Kirche, Wissenschaft und Wirtschaft. 

Diskussionen zu Menschenrechts-, 
Rassismus- und weiteren Themenfeldern, 
die die Menschen vor Ort bewegt. 

Musikalisch unterstützt durch Songs und 
Chöre, die das Chormusical aufführen.

Einladung z.B. durch Kirchen und 
(Ober)Bürgermeister/in, Moderation 
durch Chefredakteur/in der örtlichen 
Tageszeitungausstellung 

Begleitprogramm:

Gesprächskurs – Drei
Themenabende für Gemeinden
Erster Abend:
„Es ströme das Recht“
Warum uns Andere 
doch etwas angehen.

Zweiter Abend:
„Nimm meine Hand“
Was der Glaube für 
MLK bedeutet hat.

Dritter Abend:
„Ich hab den Traum“
Wie wir Träumen wagen können.

11

Der Gesprächskurs zum Musical:

Leben-Glauben-Handeln

Gottesdienst-Entwürfe
Themen u.a.:
„Der Traum lebt! Erinnerung an MLK“
„Das Haus der Welt“ 
„Ich habe einen Traum“

Jeweils z.B. musikalisch unterstützt
durch Songs aus dem Musical.
Kostenfreier Download 
www.king-musical.de
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Schule
Beispielthemen für Fächer:

Englisch
Bearbeitung der Rede: I have a dream

Religion/ Philosophie
Glaube im Alltag, Festhalten an einem 
Traum, Rassismus damals vs. heute

Politik
Menschenrechte ab 60er-Jahre, Kings 
Wirken in der DDR, Kings globaler 
Gerechtigkeitsansatz – eine Illussion? 

Geschichte
•	Bürgerrechtsbewegung 1965, 

Beispiel Film: Selma
•	Rosa Parks und der Busstreik – erster 

Kundenboykott der Geschichte

Filme:

Bücher:
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Wie das Singen die 
Welt verändert
Gabriele Knobloch sang mit beim Chormusical Martin 
Luther King. Sie beschäftigte sich mit der Geschichte 
Kings und fasste den Entschluss, sich nach ihren 
Möglichkeiten für Gerechtigkeit einzusetzen. 

Im Bus zur Arbeit benötigte eine ältere Dame mit 
dunkler Hautfarbe einen Sitzplatz. Ein junger Mann 
sagte so laut, dass es alle hören konnten: „Ich stehe nur 
für Deutsche auf.“ Gabi bot der Dame ihren Platz an, 
ging zu dem jungen Mann und sagte: „Ich bin Deutsche 
– du kannst jetzt aufstehen.“

Die Freunde des jungen Mannes machten sich über 
ihn lustig. Er stand auf und  verließ den Bus. Eigentlich 
musste er noch einige Stationen weiter fahren.

Einige Tage später traf Gabi den jungen Mann erneut 
im Bus und er lud sie auf eine Tasse Kaffee ein...

14
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Auch
unser
Traum
Rassismus und Ungerechtigkeit 
sind immer noch Alltag und 
friedliche Proteste sind es, die 
die Welt verändern können. Es 
ist Zeit, gemeinsam Gesicht zu 
zeigen! Aus diesem Grund hat die 
Stiftung Creative Kirche im Juni 
2020 anlässlich der Ermordung 
von George Floyd eine besondere 
Aktion gestartet: Mitwirkende des 
Musicals aus ganz Deutschland 
und darüber hinaus haben 
insgesamt über 600 einzelne 
Videos erstellt und eingesendet, 
um trotz der Pandemie zusammen 
einen Chor zu bilden. Gemeinsam 
sind sie damit gegen Rassismus 
eingetreten und haben ihre 
Visionen von einer gerechteren 
Welt in die Öffentlichkeit getragen.

Das Video mit dem Lied „Auch unser Traum“ aus dem 
Chormusical Martin Luther ist jederzeit abrufbar unter: 

www.king-musical.de/gesicht-zeigen
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WASSER BEDEUTET 
LEBEN
King kämpfte für Menschenrechte - seit 2010 ist auch 
das Recht auf sauberes Trinkwasser ein Menschenrecht. 
Mit dem Projekt von Brot für die Welt, das vom 
Chormusical unterstützt wird, können wir uns in der 
Nachfolge Kings dafür einsetzen, dass den Menschen im 
Norden Kenias dieses Recht zukommt.

Den Zugang zu sauberem Trinkwasser zu sichern, 
ist eine lohnende Investition in die Zukunft. Wasser 
bedeutet Bildung, Gesundheit, und es bedeutet auch 
Frieden - ebenfalls ein Teil von Dr. Kings Traum.

Bei den Veranstaltungen von 2019 bis 2022 des 
Chormusicals wurden über 250.000 € gespendet.

16
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Organisation des Projektes Finanzierung des Projektes
Die Stiftung Creative Kirche hat sich nach den erfolgreichen 
Vorgänger-Projekten („Die 10 Gebote“, „Amazing Grace“, 
„Pop-Oratorium Luther“) das Ziel gesetzt, auch zukünftige 
Chorprojekte und Aufführungen in Kooperation mit kirchlichen 
und kommunalen Partnern in den Regionen durchzuführen.

Im Fokus steht dabei die lokale Einbindung der Projektpartner 
insbesondere durch eine Steuerungsgruppe und eine 
abgestimmte PR- und Öffentlichkeitsarbeit. Ausdrücklich 
erklärtes Ziel ist, die Partner vor Ort in den Fokus der 
Öffentlichkeitsarbeit und der Kommunikation zu setzen. 

Die Stiftung Creative Kirche versteht sich als Organisator hinter 
den Kulissen. Durch feste Ansprechpersonen aller Beteiligten 
(i.d.R. 1-2 Personen je Partner) wird eine enge Zusammenarbeit 
gewährleistet.

Der Stiftung Creative Kirche ist es ein wichtiges Anliegen, 
die Teilnahme am Chormusical allen Menschen unabhängig 
ihrer finanziellen Verhältnisse zu ermöglichen. Aus diesem 
Grund werden das Mitsingen im Chor sowie Eintrittskarten 
so günstig wie nur möglich angeboten. Etwa ein Drittel der 
Projektkosten werden durch Spenden, Zuschüsse und sonstige 
Förderungen gedeckt. Zwei Drittel eines Projekts werden durch 
Teilnahmegebühren (ab 25 Euro) und Eintrittskartenverkäufe (ab 
25 Euro) finanziert. 

Die gemeinnützige Stiftung Creative Kirche übernimmt die 
wirtschaftliche Verantwortung der Veranstaltungen. Die 
Kooperationspartner vor Ort unterstützen ihrerseits mit 
einem einmaligen Förderbetrag und helfen bei der Suche nach 
Sponsoren, Fördermittelgebern und Multiplikatoren.
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Ein Gemeinschaftsprojekt

Steuerungsgruppe 
(i.d.R. 2-3 Besprechungen, insgesamt ca. 4-6 Teilnehmende)

- Vernetzung in der Region
- Abstimmung Öffentlichkeitsarbeit

- Koordination des Begleitprogramms 
(ggf. durch Arbeitsgruppe)

Stiftung Creative Kirche
- Organisation Chorprojekt / Aufführung(en)
- Impuls- / Ideengeber für Begleitprogramm

- wirtschaftliche Verantwortung

Kirchliche
Kooperationspartner

z.B. Landeskirche, Bistum, Kirchenkreis, Dekanat

- Einmaliger Förderbetrag
- Unterstützung bei der Sponsorensuche
- Abstimmung der Öffentlichkeitsarbeit

- Mitwirkung bei Begleitprogramm

Regionale 
Kooperationspartner 

z.B. Stadt, Landkreis, Bildungspartner

- Einmaliger Förderbetrag* / 
Sachleistungen, z.B. über Stadtmarketing
- Unterstützung bei der Sponsorensuche
- Abstimmung der Öffentlichkeitsarbeit
- Mitwirkung bei Begleitprogramm, z.B. 

Schul- und Kulturbüro

Begleitprogramm
z.B. „Projektwoche an Schulen“, „Anti-Rassismus-
Woche der Stadt“, Impuls-Abend in Gemeinden, 
Ausstellungen, Podiumsdiskussionen, Themen-

Gottesdienste, u.v.m. 
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Projektzeitplan

Erstkontakt an Partner vor Ort | Beantragung erster Zuschüsse | zeitliche Grobplanung des Projekts

Start Steuerungskreis: Festlegung der Projektmeilensteine | Grobplanung Begleitangebote | Beantragung Zuschüsse 

Chorleiterschulung: Schulung der Chorleiterinnen und Chorleiter durch den/ die Komponisten

Erst-Veröffentlichung durch Pressemeldung | Versand von Informationsmaterial an Gemeinden, Chöre, Interessierte| Einladung zum Info-Abend

Kick-Off-Probe/ regionale Chorprobe zum Start: Erste Probe als eine große Probe oder mit mehreren dezentrale Probenorten

Hauptprobe: Letzte gemeinsame Probe aller Sängerinnen und Sänger vor der Generalprobe und Aufführung | Hauptphase Begleitangebote

Presse-Gespräch am Mittag/ Info-Abend für Chorleitende und Interesse am Abend | Ticketvorverkaufsstart

Einzelsängerprobe: Spezielle Probe für Sängerinnen und Sänger, die nicht regelmäßig im Chor proben können

Generalprobe und Aufführung: Aufführung, ca. 500-1.000 Sängerinnen und Sänger, bis zu 4.000 Zuschauende | Vorfeld/ Nachgang Begleitangebote

18 Mon.
vorher

15 Mon.
vorher

7 Mon.
vorher

13 Mon.
vorher

6 Mon.
vorher

0,5 Mon.
vorher

9 Mon.
vorher

2-3 Mon.
vorher

Auffüh-
rung
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Ein Traum verändert die Welt

Stiftung Creative Kirche | Pferdebachstr. 31 | 58455 Witten | www.creative-kirche.de

Die Stiftung Creative Kirche ist eine gemeinnützige, selbstständige und 
kirchliche Stiftung mit rund 50 hauptamtlichen und einem Pool aus 100 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden. 

Aus einem Gospelprojekt im Ev. Kirchenkreis Hattingen-Witten entstan-
den, ist sie inzwischen deutschlandweit einer der größten Anbieter für 
kirchliche Projekte und Events im Bereich Pop- und Gospelmusik und 
veranstaltet nun seit über 30 Jahren Großevents, Konzerte, Tourneen 
und Workshops. Gemeinsam mit Partnern führt sie europaweit Projekte 
durch. 

Von 2015 bis 2018 produzierte die Stiftung u.a. das „Pop-Oratorium 
Luther“ mit mehr als 30.000 Sängerinnen und Sängern und 120.000 
Zuschauenden in den größten Multifunktionshallen Deutschlands. Die 
Aufführung in der Mercedes-Benz Arena Berlin wurde vom ZDF am Re-
formationstag 2017 im Hauptprogramm vor einem Millionenpublikum 
ausgestrahlt.

Das Chormusical Martin Luther King wurde im Februar 2019 in Essen vor 
9.000 Zuschauenden und mit 2.400 Aktiven in ökumenischer Partner-
schaft, u.a. mit dem Bistum Essen, dem Bund evangelisch-freikirchlicher 
Gemeinden (Baptisten), der Ev. Kirche im Rheinland und weiteren Part-
nern uraufgeführt. 

Nach einer Aufführung auf dem Ev. Kirchentag in der großen Westfalen-
halle 1 in Dortmund im Juni 2019 tourte das Werk ab Januar 2020 europa-
weit und beteiligte bereits mehr als 25.000 Sängerinnen und Sänger an 
24 Standorten. Über 100.000 Menschen sahen die Aufführungen. 

Neben dem Chormusical Martin Luther King, das im Frühjahr 2025 erneut 
aufgeführt wird, gibt es noch weitere Projekte: das Chormusical Beth-
lehem und das Chormusical 7 Worte vom Kreuz. Beide wurden bereits 
erfolgreich uraufgeführt, Tourneen für 2024 und 2025 sind in Planung. 
Außerdem entsteht ein neues Chormusical über das Wunder der Schöp-
fung, welches Ende 2024 erstmalig veröffentlicht werden wird.
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Links
Website des Chormusicals
www.king-musical.de

Video: Entstehung des Chormusicals (2018)
Das Chormusical inhaltlich und musikalisch 
von den Autoren Andreas Malessa, Hanjo 
Gäbler und Christoph Terbuyken vorgestellt:

www.king-musical.de/chormusical

Reportage der „Deutsche Welle“ (2019)
Die Premiere in Essen und die Aufführung in 
Dortmund mit der Kamera begleitet:

www.king-musical.de/artikel/dw-beitrag

Das Chormusical im Jahresrückblick (2022)
Der Jahresrückblick auf die Aufführungen 
des letzten Jahres:

www.king-musical.de/artikel/mlk-
jahresrueckblick
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Wo waren wir schon?

09.+10.02.2019 Essen | 20.06.2019 Dortmund | 11.01.2020 Offenburg | 18.01.2020 Hamburg | 
25.+26.01.2020 Ludwigsburg | 01.02.2020 Münster | 08.02.2020 Siegen | 15.02.2020 Hannover | 

22.02.2020 Halle (Westf.) | 29.02. + 01.03.2020 Bochum | 07.03.2020 Braunschweig |
15.+16.10.2022 Bayreuth | 22.10.2022 Thun (CH) | 26.10.2022 Salzburg (AT) |

28.+29.10.2022 Wetzlar | 05.+06.11.2022 St. Gallen (CH) | 12.11.2022 Göppingen | 
11.+12.03.2023 Lemgo | 18.03.2023 Rostock | 22.04.2023 Ulm/Neu-Ulm | 29.04.2023 Göttingen | 

09.09.2023 Oldenburg | 11.11.2023 Lingen | 18.03.2023 Rust

Partner des Projekts seit 2018 (Auswahl)

Gefördert vom: Im Rahmen des Bundesprogramms:

Sparkasse
Siegen

s
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„Ich bin auf dem Gipfel des Berges gewesen…“
 

„Nun, ich weiß nicht, was jetzt geschehen wird. Schwierige Tage liegen vor 
uns. Aber das macht mir jetzt wirklich nichts aus. Denn ich bin auf dem Gipfel 
des Berges gewesen. Ich mache mir keine Sorgen. Wie jeder andere würde ich 
gern lange leben. Langlebigkeit hat ihren Wert. Aber darum bin ich jetzt nicht 
besorgt. Ich möchte nur Gottes Willen tun. Er hat mir erlaubt, auf den Berg zu 
steigen.
 
Und ich habe hinübergesehen. Ich habe das Gelobte Land gesehen. Vielleicht 
gelange ich nicht dorthin mit euch. Aber ihr sollt heute Abend wissen, dass wir, 
als ein Volk, in das Gelobte Land gelangen werden. Und deshalb bin ich glücklich 
heute Abend. Ich mache mir keine Sorgen wegen irgendetwas. Ich fürchte nie-
manden. Meine Augen haben die Herrlichkeit des kommenden Herrn gesehen.“

	                                            Martin Luther King, 3 April 1968 in Memphis/Tennesse

Am 4. April 1968 wurde Martin Luther King in Memphis/Tennessee 
ermordet, wo er sich aufhielt, um die streikenden Müllarbeiter zu unterstützen. 
Am Vorabend sprach er in der Meason Temple Church in Memphis. 
In dieser Ansprache, die unter dem Titel „Berggipfelrede“ bekannt ist und sicher auch 
unter dem Eindruck aktueller Morddrohungen stand, fasste er sein Leben zusammen und 
ließ es noch einmal Revue passieren  –  gerade so, als habe er seinen Tod vorausgeahnt.  
Dr. King kämpfte für die Rechte der schwarzen US-Bürger und träumte davon, 
dass weltweit jeder fair behandelt wird.
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„Fast immer hat eine 
kreative, engagierte 
Minderheit die Welt 

verbessert!“
Martin Luther King

27



www.king-musical.de

Au
fla

ge
 0

3/
24

 | 
Pa

rtn
er

br
os

ch
ür

e 
Ku

ltu
r


